





29. April 2007

Predigt

Predigttext : 1. Mose 1,26-31 Erschaffung des Menschen 

Apostelgeschichte 17,22-28 Paulus auf dem Areopag

 Johannes 15,1-8  Jesus der wahre Weinstock

Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Abbild, uns ähnlich. Sie sollen herrschen über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das Vieh, über die ganze Erde und über alle Kriechtiere auf dem Land. Genesis 1, 26. 
Das Thema unseres Predigten ist: Die Erschaffung des Menschen: eine Berufung 

0. Einfuehrung: Allgemeinheiten der Erschaffung des Menschen

„Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Abbild, uns ähnlich.“
0.1. Wer ist dieser „Mensch“? Was hat er zu tun, was besser nicht? Wo liegen seine Möglichkeiten und seine Grenzen? Wo die Gefährdungen, die von ihm ausgehen? Was bedeutet es überhaupt, Mensch zu sein? Ist er eine Laune des Schicksals? Oder ist seinem Leben ein Sinn eingeschrieben? Welcher? Das sind Fragen, die viele Menschen heute umtreiben – und nicht nur heute, sondern auch zu jeder Zeit. Dazu können wir noch eine Frage im Bezug von Ostern stellen. Also warum lesen wir über die Erschaffung des Menschen drei Woche nach Ostern? Hier wollen wir eine Beziehung zwischen die Erschaffung des Menschen und die Auferstehung Jesus herstellen, und die Auferstehung Jesus wäre hier eine neue Erschaffung des Menschen und der Welt. Wir kommen später darüber zurück. 

0.2. Die Erschaffung des Menschen, von Mann und Frau, stellt einen Höhepunkt in der Schöpfungserzählung dar. Gott geht eigens mit sich selbst zu Rate: „Lasst uns Menschen machen“. Es ist eine bewusste und überlegte Entscheidung für den Menschen. Gott will den Menschen! Wie auch immer der Mensch entwicklungsgeschichtlich entstanden sein mag, von ihm gilt: Du bist von Gott gewollt, wir sind von Gott gewollt. Die Erschaffung als absolute Initiative Gottes bedeutet seine Wille im Bezug von seiner totale Souveränität über die Wesen und die Ereignisse. Sie bedeutet auch einen Ruf an jedes Lebewesen um eine Stelle zu nehmen, eine Funktion übernehmen, eine Aufgabe in der Welt nach der Wille Gottes zu machen. 

0.3. Das Gott schuf den Menschen männlich und weiblich ist interessant und immer bringt eine Diskussion.

Also 1. Mose 1,27 lässt also keinen Zweifel, dass das Nebeneinander der beiden Geschlechter kein Ergebnis eines Sündenfalls, sondern von Gott geschaffen ist. Es gibt den Menschen nicht an sich, sondern immer nur als Mann oder Frau. 

1. Mose 1,26 war von der Aufteilung nach Geschlechtern nicht die Rede. Die Aufteilung des Menschen nach Geschlechtern lässt sich zwar nicht ändern, ist aber im Prinzip so unwesentlich wie die Aufteilung nach Rassen oder Intelligenzquotienten. Gott hat zwar zwei Sorten von Menschen gemacht; aber Er wollte eigentlich nur ein "Bild, das ihm gleich sei". Der Mensch als Mann oder Frau trägt das Bild Gottes! Das ist auch die Grundlage seiner Berufung und seine Verantwortung. Was für eine Verantwortung?

I. Die Verantwortung oder die Berufung der Herrschung 

Die Berufung, Abbild Gottes zu sein, schließt freilich eine besondere Verantwortung mit ein. Deshalb erhält der Mensch auch den Auftrag zu „herrschen“, ein missverständlicher und häufig auch ein missverstandener und missbrauchter Auftrag. „Herrschen“ bedeutet nicht Willkür und Unterdrückung, nicht Machtausübung um jeden Preis oder rücksichtslose Ausbeutung vorhandener Ressourcen, sei in der Natur, sei es beim Menschen. Das Gegenteil ist der Fall! „Herrschen“ ist im alten Orient ein sehr positiv besetzter Ausdruck. Der Herrscher ist zugleich der Hirte. Ihm ist es aufgegeben, den Frieden zu schützen, den Lebensraum zu bewahren und zu gestalten, Recht und Gerechtigkeit durchzusetzen, damit ein gelingendes Zusammenleben möglich wird. Nach der biblischen Schöpfungserzählung kann der Mensch diese ihm übertrage Aufgabe nicht selbstmächtig oder willkürlich wahrnehmen. Sie ist ihm von Gott selbst anvertraut. Sie ist deshalb auch in Verantwortung vor Gott und in seinem Sinne auszuüben. Der Mensch handelt als Abbild Gottes, wenn er sich an der göttlichen Weisung, am göttlichen Willen orientiert. Das machtvoll wirkende Wort Gottes, das ihn selbst ins Dasein gerufen hat, soll auch in seinem Leben Raum gewinnen, ihn erneuern und ihm den Weg weisen. 

II. Die Botschaft Jesus und die Erneuerung unserer Berufung 
Gehen wir noch einen Schritt weiter. In der Fülle der Zeit sandte Gott seinen Sohn. Er kam zu uns Menschen, um zu suchen und zu retten, was verloren war. Er kam, um zu heilen. Er hatte keine Berührungsängste und nahm Anteil am Leben der Menschen seiner Zeit. Mit Vollmacht verkündete er Gottes Ankommen. Er sprach die Menschen frei von ihrer Sünde, schenkte ihnen einen neuen Anfang und erschloss ihnen einen neuen Horizont für ihr Leben: den Weg zum Vater, das Leben mit dem Vater. Durch Jesus und in Gemeinschaft mit ihm dürfen wir Christen auf neue Weise entdecken, was es bedeutet, Abbild Gottes zu sein. Es bedeutet, Jesus Christus nachzufolgen, so zu leben, wie er gelebt hat. Denn Jesus Christus ist das Ebenbild des unsichtbaren und unbekannten  Gottes der Apostelgeschichte. In ihm wohnt Gott mit seiner ganzen Fülle. 

Abbild Gottes sein bedeutet für uns Christen: Christus ähnlich werden. Doch dies geschieht nicht gegen unseren Willen. Dazu ist eine bewusste Entscheidung nötig, die Entscheidung, das empfangene Geschenk eines neuen Lebens auch wirklich anzunehmen. 

III. Die Auferstehung Jesus als ein Ruf und eine Berufung ein neues Geschöpf  zu sein 

Also die Geburt Jesus als seine Auferstehung bedeuten theologisch dieselbe Bewegung: eine neue Existenz. Eine neues Leben zu feiern, zu genießen und überzunehmen. Die Auferstehung Jesus ist die Demonstration der Superiorität des Lebens über den Tod, die Superiorität Gottes über alle Mächte. Das heißt für uns ein Leben mit große Hoffnung. Für die Gläubiger und die Jüngern die Angst hatten oder haben, die Nachricht der Auferstehung ist die Einführung in der neuen Existenz, eine Existenz mit Kraft, Mut und Versicherung. 

Als die Erschaffung bedeutet die Souveränität Gottes über alle Wesen und alle Ereignisse, und der Ruf an alle Lebewesen, so bedeutet die Auferstehung Jesus nicht nur die Souveränität Gottes über alle Ereignisse, insbesondere über den Tod sondern auch eine Erneuerung der Berufung. Mit dem Ostern sollen wir die neue Erschaffung sein, das heißt mit Gott wieder versöhnen und Gottes Kinder zu werden, das bedeutet in enge Beziehung mit Gott zu leben, ihn kennen und bekennen als Gott der Jesus auferstehet hat, und der uns von alle unseren Schwachheiten auferstehen will. Dies führt uns in ein neues Leben, ein Leben in Gerechtigkeit, Liebe, Frieden und Freiheit. Ausgedrückt mit den Worten der Schrift: „Erneuert euren Geist und Sinn! Zieht den neuen Menschen an, der nach dem Bild Gottes geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit.“ (Eph 4,23-24). Amen.
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